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GmürsAusstieg – im letztenMoment
CVP-Präsidium Nationalrätin AndreaGmürwollte die grösste Partei des Kantons führen – und schaffte es

locker bis in die letzte Runde. Dann, nach einemHearing, begrub sie ihre Ambitionen plötzlich.WegenGuidoGraf?

Lukas Nussbaumer
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Von 22Kandidaten für dieNach-
folge von CVP-Präsident Pirmin
Jung blieb einer übrig: Christian
Ineichen, 39-jähriger Junggeselle
ausMarbach.Daspolitischunbe-
schriebene Blatt, das weder Exe-
kutiv-nochParlamentserfahrung
vorweisen kann, soll die grösste
Luzerner Partei in die Zukunft
führen. Das entschied eine Fin-
dungskommission, präsidiert
vom früheren Kantonsratspräsi-
dentenFranzWüest,EndeFebru-
ar.Öffentlichgemachtwurdeder
EntscheiddesausachtKöpfenbe-
stehendenGremiumsAnfangAp-
ril (siehe Kasten). Gleichentags
kommunizierte Wüest, es seien
Hearings mit zwei Personen
durchgeführtworden.Die zweite
Person, sagte der Ettiswiler auf
Nachfrage, seieineFraugewesen.
Sie habe ihre Kandidatur später
aber zurückgezogen. Um wen es
sich handelte, liessWüest offen.

Recherchen unserer Zeitung
zeigen nun: Bei der zweiten Per-
son handelte es sich um Andrea
Gmür.DieNationalrätinhättedas
Anforderungsprofil – erfahren,
gut vernetzt, in der Mitte des
CVP-Spektrumspolitisierend, in-
tegrierend – perfekt erfüllt. Die
verheiratete, vierfache Mutter
wärederFamilienparteiCVPsehr
gutbekommen, sagendennauch
Vorstandsmitglieder der Partei.

Dennoch hat die 52-jährige
Präsidentin der städtischen CVP
und frühere Kantonsrätin ihre
Kandidatur kurz nach dem Hea-
ringmitderFindungskommission
zurückgezogen.AufAnfrage sagt
Gmür, sie sehe ihren Platz als

Politikerin«eheraufdernationa-
len Ebene», und die städtische
CVPliege ihrhalt«schonsehram
Herzen». Ausserdem wäre die
zeitliche Belastung – das Präsi-
dium der Kantonalpartei ent-
sprichteinem30-bis40-Prozent-
Job–«sehrhochgewesen».Sie sei
vordemGangzumHearingdenn
auch«hin-undhergerissengewe-
sen,ob ichdasAmtwirklichwill».
Auf die Frage, ob sie amHearing
von Mitgliedern der Findungs-
kommissionbesonders forschan-
gegangenwordensei, sagtGmür:
«Nein, ich habe mich entschie-
den, ohne von jemandem unter
Druck gesetztworden zu sein.»

Gmür:BereitsNachfolge
beiCVPderStadtvorbereitet
Mit dieser Darstellung packt
Gmür ihrenRückzieher inWatte,
wiedie folgendenFakten zeigen.

— Die frühere Kantilehrerin
konnte sich das Präsidium der

kantonalen CVP sehr wohl und
sehr gut vorstellen. Mit Letizia
Ineichen,derVizepräsidentinder
städtischenCVP,hat sie sichnäm-
lich bereits über ihre Nachfolge
unterhalten. Ineichen bestätigt
dies: «Ja, Andrea Gmür und ich
haben über das Präsidium der
städtischenCVPineinemoffenen
Austausch gesprochen.»

— Die zeitliche Belastung als
CVP-PräsidentinwarderHobby-
sportlerinbestensbekannt.Nicht
nurdeshalb,weilderAufwandfür
diesenPosten laufend indenMe-
diengenanntwird, sondern auch
darum, weil der Faktor Zeit in
einem Gespräch, das vor dem
Hearing geführt wurde, ausführ-
lich thematisiert wurde. Ausser-
demlassensichdasNationalrats-
mandat und das Amt des Partei-
chefs zeitlich gut kombinieren.
FDP-Präsident Peter Schilliger
schaffte das genauso wie Ruedi
Lustenberger,der zwischen2001

und 2005 sowohl Nationalrat als
auchCVP-Präsidentwar.Aktuell
nimmt Franz Grüter bei der SVP
dieseDoppelrolle ein.

— AndreaGmürwurde imHea-
ring unter Druck gesetzt – vorab
vonGuido Graf, der Gmür über-
deutlich auf die hohe Belastung
hingewiesenhat.Das bestätigen
zwei voneinander unabhängige
Quellen.

GuidoGrafkönnte2019
IdaGlanzmannbeerben

Guido Graf will sich zu den Fra-
gen, die erAndreaGmür imHea-
ring gestellt hat, nicht äussern.
Auch nicht dazu, ob ihm der
Rückzug von Gmür gelegen ge-
kommen sei. Die Findungskom-
mission habe zu Beginn ihrer
Tätigkeit festgelegt, dass nach
aussen ausschliesslich Franz
Wüest kommuniziere.Andiesen
Beschluss halte er sich. Klar ist:
Guido Graf schielt nach einem
Amt in Bundesbern, wie laufend
kolportiertwird –undwiedieVer-
gangenheit zeigt.

2007kandidiertederdamali-
ge Chef der Kantonsratsfraktion
für denNationalrat, landete aber
nur auf dem sechsten Platz jener
CVP-Liste, aufderRuediLusten-
berger und Ida Glanzmann ge-
wählt wurden. Diese Niederlage
habe er lange nicht richtig ver-
daut, sagt ein damaliger Mitbe-
werber, der Graf gut kennt. 2019
könnte der heute 58-jährige Ge-
sundheits-undSozialdirektorbe-
reit sein füreinenzweitenAnlauf:
Eswirddavonausgegangen,dass
Ida Glanzmann auf eine weitere
Kandidatur verzichtet, Leo Mül-
ler und Andrea Gmür hingegen

erneut antreten. Und da käme es
Graf wohl ungelegen, wenn die
parteiinterneKonkurrentinAnd-
reaGmürmitderWahlzurPartei-
präsidentin noch mehr Publicity
erhielte, als siedie insozialenMe-
dienbesonderspräsentePolitike-
rin jetzt schon hat. Um die Wahl
indenNationalrat sicherzuschaf-
fen,müssteGrafnämlichaufdem
erstenoder zweitenPlatz landen,
weil das dritte Mandat der CVP
starkwackelt:Eskonnte2015nur
dank einer Listenverbindungmit
der EVP verteidigtwerden.

Während Guido Graf
schweigt, sagt FranzWüest nach
kurzem Zögern, er habe die von
Graf gestellten Fragen «nicht als
bedrängend empfunden». Er
habeaberdenEindruckerhalten,
Gmür sei im Gegensatz zu Inei-
chen nie restlos überzeugt gewe-
sen, das Amt wirklich zu wollen.
AufdieentsprechendeFragesagt
er, Gmür hätte das Profil als
Präsidentin «selbstverständlich
ebenso gut erfülltwie Ineichen».

Welche Gründe haben And-
rea Gmür also zum Verzicht auf
das Parteipräsidium bewogen?
War es etwa auch die Angst vor
einer Niederlage? Gmür hat sich
wie die grosse Mehrheit der 21
anderen Kandidaten keine Aus-
marchunganderDelegiertenver-
sammlung gewünscht. Die Fin-
dungskommissionhätte sichalso
für Ineichen oder für Gmür ent-
scheidenmüssen.Und trotz bes-
serer Qualifikationen wäre ein
SiegderStädterinGmürüberden
Entlebucher Ineichen in einer
Abstimmung in derKommission
alles andere als sicher gewesen –
im Gegensatz zu einer Kampf-
wahl vor denDelegierten.

Sie suchten Pirmin
Jungs Nachfolger

Am 27. Oktober des letzten Jah-
res gab CVP-Präsident Pirmin
Jung seinen Rücktritt auf die De-
legiertenversammlung vom kom-
mendenDonnerstag hin bekannt.
Der in Eschenbach wohnhafte
Jung übernahm das Präsidium
2012 vom Menznauer Martin
Schwegler. Zwei Wochen später
setzte die grösste Luzerner Partei
eine Findungskommission ein,
die vom früheren Kantonsrats-
präsidenten Franz Wüest präsi-
diert wurde. Sie führte Gespräche
mit 22 Personen – und lud letzt-
lich zwei Kandidaten, Christian
Ineichen ausMarbach sowie Na-
tionalrätin Andrea Gmür aus Lu-
zern, zu Hearings ein.

Der Findungskommission ge-
hörten neben Wüest folgende
Personen an: Josef Dissler, Kan-
tonsrat ausWolhusen, die Luzer-
ner Stadträtin Franziska Bitzi,
Tobias Käch aus Emmenbrücke
als Vertreter der Jungen CVP, der
Ruswiler Nationalrat undGemein-
depräsident Leo Müller, Regie-
rungsratGuidoGraf aus Pfaffnau,
die Hitzkircher Gemeinderätin
RebekkaRenz sowie Parteisekre-
tär Rico de Bona als Koordinator
mit beratender Stimme. (nus)

Der designierte CVP-Präsident Christian Ineichen und Nationalrätin Andrea Gmür. Bilder: Nadia Schärli, Manuela Jans-Koch

«Ichwar
hin-undher-
gerissen, ob
ichdasAmt
wirklichwill.»

AndreaGmür
CVP-Nationalrätin, Luzern

«AndreaGmür
hättedasProfil
alsPräsidentin
ebenso
guterfüllt.»

FranzWüest
Präsident Findungskommission

Brandattacke:
Streit als Auslöser
Luzern Am Donnerstagabend
schüttete einMann in einemLo-
kal an der Bernstrasse in der
Stadt Luzern eine brennbare
Flüssigkeit aus und entzündete
diese dann mit Streichhölzern
(Ausgabe vongestern).Dermut-
massliche Täter, ein 34-jähriger
Eritreer,wurde vonderLuzerner
Polizei festgenommen.DieUrsa-
che für die Tat dürfte in einem
vorausgegangenen Streit liegen,
teilte die Luzerner Polizei ges-
tern mit. Worum es bei diesem
Streit genau ging, könne man
noch nicht sagen, das sei durch
Einvernahmen noch zu klären,
sagtMediensprecherUrsWigger
auf Anfrage.

AmTagdanachwirkt dasLo-
kal an der Bernstrasse unschein-
bar. Nichts deutet auf den ersten
Blick auf eine Brandattacke hin:
keine angekohlten Wände, kein
beissender Geruch in der Luft.
Einzig ein weisser Fleck vor der
Eingangstür lässt vermuten, dass
hier ein Feuerlöscher zum Ein-
satz kam.DerBesitzerdesLokals
wollte sich gestern auf Anfrage
nicht zum Vorfall und zum mut-
masslichen Täter äussern.

PsychischerZustanddes
Beschuldigten inAbklärung
ObdermutmasslicheTäterunter
psychischen Problemen leide,
werde lautUrsWigger abgeklärt.
ObwohlniemandbeidemVorfall
verletztwurde,werdemomentan
ermittelt, ob fürdieGästedesLo-
kals eineGefahrbestandenhabe.
Ebenso Gegenstand der Ermitt-
lung ist dieKlärungderbrennba-
ren Flüssigkeit. Die Untersu-
chung führt die Staatsanwalt-
schaft Luzern. (mod)

Stiftung bearbeitet
239Projekte

Luzern DieAlbert-Koechlin-Stif-
tung (AKS) hat im vergangenen
Jahr 239Projekte behandelt – so
viele wie noch nie in ihrem
20-jährigenBestehen. Insgesamt
wurden dafür 10,6 Millionen
Franken zur Verfügung gestellt,
wiedieStiftungmitteilt.Allein im
letzten Jahr wurden 79 Projekte
vonDrittenneubewilligt.Diege-
meinnützige Stiftung setzt aber
auch eigene Projekte in den Be-
reichenSoziales,Bildung,Kultur,
WirtschaftundUmweltum–der-
zeit sindesderen59.Sowurde im
letzten Frühling beispielsweise
das Kulturprojekt «Sehnsucht»
mit 23 Produktionen vomDoku-
mentarfilm über Theaterstücke
bis zu Musikprojekten durchge-
führt. Die AKS engagiert sich
auchmitdauerhaftenAngeboten.
SozumBeispielbeimCaféSowie-
so in Luzern, das Menschen mit
Beeinträchtigung Arbeitsstellen
bietet. Das Café wurde letztes
Jahr umfassend erneuert.

Die AKS hat seit ihrer Grün-
dung gemäss eigenen Angaben
614 gemeinnützige Projekte mit
über 200 Millionen Franken
unterstützt. Rund ein Drittel der
Projekte sind AKS-eigene Ange-
bote, die rund zwei Drittel der
Ausgaben ausmachen. (red)

Hinweis
www.aks-stiftung.ch


